
66 Schiter Abjchnitt Reaktionen im eleftrifchen Ofen.

Sägemehl beigemifcht, das die Maffe porös macht; aud ein Bu:

fat von Satz ift wichtig, der die Karborundumbildung in bisher

noch nicht aufgeflärter Weife begünftigt.
Nach etwa 36 Stunden ift der Prozeß beendet; man reißt num

die aus Badfteinen ohne Bindemittel aufgebauten Seitenwände

de3 Ofens ein, entfernt die zunächft liegende unveränderte Mifhung,

fäßt einige Stunden erfalten und holt nun das Karborundum

heraus, das aus Heinen zufammengebadenen Kriftallen beiteht.

E3 gelangt in den Mahlraum und wird dort unter fchweren

Walzen zerkleinert. Dann wird es zur Reinigung in fonzentrierte

Schwefelfäure gelegt, mit Wafjer abgefpült und nad) dem Trodnen

durch Siebe fortiert.
Die Öfen der an den Niagarafällen von der Carborundum

Company errichteten Anlage werden mit 750 KW geipeift.

Jeder Ofen erzeugt in 36 Stunden über 3000 kg kriftallifiertes

Siliziumkarbid; der Kraftaufwand beträgt für 1 kg 8,5 KW-

Stunden.
In den Vereinigten Staaten wurden jhon im Jahre 1902

1700 t Karborundum dargeftellt. Um aus ihm Schleiffteine und

Schmirgelfcheiben herzuftellen, wird es mit Kaolin und Feldipat

als Bindemittel gemischt, unter hohem Drud in Formen gepreßt

und im Borzellanofen gebrannt.
Wegen feiner Unfchmelzbarteit wird das Karborundum ferner

als feuerfejtes Material zur Auskleidung von Ofen verwandt.

Adiefon-Grapbit.

Bei der Herjtellung von Karborundum wird der Kohlelern des

DOfens in Graphit umgewandelt. Da diejer fünftlihe Graphit

fich leicht bearbeiten läßt, gut leitet und gegen chemische Einflüffe

jehr widerftandsfähig ift, jo eignet er ji vorzüglich zu Elektroden

bei der Alkalichloridefektrolgfe ujw. Man jtellt diefen, nach feinem

Erfinder Ahefon-Graphit genannten Fünftlichen Graphit als

Hauptproduft in befondern Ofen dar, die den Karborundumöfen

ähnlich find und als Kern die zu graphitierenden Platten oder

Stäbe enthalten.
Diefe Gegenftände werden aus einem Semiihb von fein:

gepufvertem Anthrazit oder Betrofeumtots mit Pech unter Zufag

von 3%, Eifenoryd gepreßt und bei mäßiger Temperatur dor-

gebrannt. Dann werden fie fagenweife in den efettriichen Dfen

gepadt und etwa 750 Kilowatt bindurchgejchidt.



Phosphorgewinnung. 67

Die Wirkung des Eifenoryds jcheint darin zu beftehen, daß fich
Eifenfarbid bildet, daS bei der höchften Glut zerfällt und Graphit
liefert, während das Eifen verdampft. Auch die Verunreinigungen
der Kohle verflüchtigen fi) bei der gewaltigen Hiße, jo daß man
einen jehr reinen Graphit erhält.
sm Jahre 1902 wurden am Niagarafall über 1000 4 Achefon-

Graphit hergeftellt. Seitdem das Patent von Achefon abgelaufen
ift, hat man auch in Deutfchland die Fabrikation aufgenommen.

hosphorgewinnung.

Brüher wurde Phosphor hergeftellt, indem man phosphorfauren
Kalt (Knochenafche oder mineralifche Phosphate) mit Schwefel-
fäure auffhloß und in Tonretorten durh Glühen mit Kohlen:
pulver reduzierte; der Pho3-
phor verflüchtigt fi und tird
wegen feiner Entzündlichkeit
unter Waffer aufgefangen, wo
er fih zu machsgelben Phos-
phor verdichtet. Befjfere Aus:
beuten erhielt man, wenn man
ftatt Schwefelfäure Kiefelfäure
(Sand) benute; indeffen litten
bei der dann nötigen, jehr hohen
Temperatur die Retorten fehr.
Zuerft wandte Readman 1888
für diefes Verfahren die elef-
trifche Erhigung an.

Fig. 31 zeigt den Dfen. Er
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ift aus feuerfeften Steinen 7°
aufgebaut; durch eine Offnung ızZZin der gewölbten Dede wird die

Beihidung mit Hilfe eines gig. 31.
Trichter 7 und einer Trans-

portiähnede S zugeführt. Im unteren, verengten Teile de3 Dfens A
find eine Reihe von Kohtleneleftroden EEeingeführt; unter diefen
tagen noch Kleinere Elektroden ee in den Dfen, welche die Er-
higung einleiten. Die Beihikung wird al Wiverftand big zur
Weißglut erhibt. Phosphor und Kohlenoryd entweichen durch
den Abzugsfanal D, der entitandene fiefelfaure Kalk jammelt fich
als Schmelze am Boden und fann durch eine hung bon
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